
 8 |   Kommentar                                                                                                                                                                      12. August 2015 | PFERDEWOCHE

In der ersten 30 Jahren –
von 1909 bis 1939 – gehörte
der Concours Hippique Lu-
zern zu den bedeutendsten
Reitturnieren der Welt: ein
Start in Luzern in den 30
Jahren war wichtig wie
eine Teilnahme in Nizza,
Rom, Aachen, London oder
Dublin. Nach dem Wieder-
beginn 1947 begannen die
Probleme. Zuerst die
Schwierigkeiten, nach dem
unaufhaltsamen Übergang
von den Militärequipen zu
den Rotröcken repräsenta-
tive Vertretungen nach Lu-
zern zu bringen. Dann ka-
men steigende Finanzie-
rungsprobleme und Mitte
der 70er-Jahre schliess-
lich die Kontroverse um
den von den Behörden ge-
planten Seeuferweg, die
1976 das Ende der fami-
liären Concours auf der
Hausermatte, an der Halde
am Vierwaldstättersee
brachte.

Neuanfang 
auf der Allmend
1979 wagte man den Neu-
anfang auf der Allmend.
Zuerst mit einem CSI,
dann, ab 1980, immer noch
im Zweijahres turnus, in
den geraden Jahren, den
Schweizer CSIO. Bis
1983/84 wechselte man
mit dem Hallenturnier
Genf ab, nach 1985/86 mit
St. Gallen. An Grossan-
lässe wagte man sich seit
dem Umzug auf die All-
mend nicht mehr. Auf der
Hausermatte hatten 1966
immerhin die EM der
Springreiter und 1974 die
EM der Springreiter-Juni-
oren stattgefunden. Dazu
kamen, vor dem Krieg, die
grosse Military von 1927,
die man als erstes FEI-
Eventing-Championat be-
zeichnen kann sowie 1927
und 1930 zweimal das FEI-

Dressur-Championat, die
Vorgängerveranstaltung
der heutigen EM der Dres-
sur. Erwähnenswert auch
1970, als im Rahmen des
CSIO die erste internatio-
nale Viererzugfahrprüfung
nach dem soeben in Kraft
getretenen FEI-Reglement
durchgeführt wurde. Zur
ersten grossen finanziellen
Krise kam es um 1990, als
die Verpflichtung der fran-
zösischen Garde Républi-
caine ein derart gewaltiges
Loch in die Finanzen des
Rennclub Luzern riss, dass
nur eine grosszügige fi-
nanzielle Spritze des
Hauptsponsors, der Kre-
ditanstalt, ein Weiterma-
chen erlaubte. Rund zehn
Jahre später wiederholte
sich das Szenario. Nur wa-
ren diesmal keine Notgel-
der verfügbar, um das er-
neute Finanzloch zu stop-
fen. Der über 100 Jahre
alte Rennclub Luzern
musste liquidiert werden.
In der Not wurde der Ver-
anstalter des Erfolgs-CSIO
St. Gallen, Peter Stössel,
angefragt, ob er mit seiner
Equipe die Luzerner Tradi-
tion weiterführen könne.

Dies geschah, und so fand
2002, 2004 und zuletzt 2006
der Luzerner Concours
Hippique mit St. Galler
Füh rungspersonal statt.
Dies unter leisem Murren
von stolzen Luzernern, die
aber die latenten Probleme
des CSIO Luzern, die feh-
lenden Sponsorengelder,
nicht lösen konnten. Am
Sonntag, 4. Juni 2006 en-
dete die Concours-Ge-
schichte Luzerns. 

Rennclub Luzern
als Ursprung
Der Rennclub Luzern
wurde 1899 gegründet,
um alljährlich auf der Lu-
zerner Allmend Pferde-
rennen durchzuführen.
Diese wurden, überdurch-
schnittlich dotiert, zum
grossen Erfolg und trugen
zweifelslos zur wachsen-
den Bedeutung Luzerns
als Touris tenort bei. Zum
Rennclub gehörte zu jener
Zeit Oberstdivisionnär
Hans Pfyffer aus Altis -
hofen, Besitzer des Hotel
National in Luzern und
auch eines Hotels in Rom.
Dort besuchte Pfyffer 1908
den Concours Hippique in

Tor di Quinto, dem Ge -
lände der italienischen
Kavallerieschule bei Rom.
Hans Pfyffer war beein-
druckt und überzeugte
seinen Freund Oscar Hau-
ser, den Besitzer des Ho-
tel Schweizerhof in Lu-
zern, einen ähnlichen An-
lass auf der Halde, dem
Besitz der Familie Hauser
am See, zu wagen. An die-
sem ersten internationa-
len Concours Hippique Lu-
zern von 1909 erlebten
Schweizer Offiziere ihr in-
ternationales Debüt. Im
Eröffnungsspringen gab
es durch Oscar Sallmann
(dem Vater des Kutschen-
sammlers aus Amriswil),
Charles von der Weid aus
der prominenten Reiterfa-
milie und Henri Poudret
(dem Urgrossvater von Al-
ban Poudret), gleich die
Plätze zwei bis vier. Bis
1914 wurde so auf der
Hausermatte internatio-
nal geritten – die sechs
Grossen Preise gewannen
vier Franzosen und zwei
Italiener. 

Erster Schweizer
Triumph 1929
1920 ging es national wie-
der los und 1924 wagte
man erneut eine interna-
tionale Austragung. 1927
fand der erste Luzerner
Nationenpreis statt – die
Franzosen siegten. 1929
gab es den ersten Schwei-
zer Triumph mit Pierre de
Muralt, Alphonse Gemu-
seus, Charles Kuhn und
Jean Haecky. 1932, auf
dem Höhepunkt der welt-
weiten Wirtschaftskrise,
musste der Luzerner Con-
cours abgesagt werden.
1939 fand das 25. Turnier
statt, kurz vor Ausbruch
des Zweiten Weltkrieges.
Mitten im Krieg, 1942 und
1943, wagte man zwei na-

tionale Konkurrenzen. In-
ternational ging es 1947
wieder los – ab 1948 nur
noch in geraden Jahren,
abwechselnd mit Genf.

14 Nationenpreise
Als Mitte der 70er-Jahre
die politischen Behörden
die Pläne für einen durch-
gehenden Seeuferweg
forcierten und Juristen
feststellten, dass «kein
wohlerworbenes Recht
auf direkten Seeanstoss»
bestehe, verlor die Familie
Hauser ihre Bereitschaft,
den Platz am See weiter-
hin zur Verfügung zu stel-
len. Der neue Platz auf der
Allmend brachte viele Vor-
teile: bessere Trainings-
möglichkeiten, die Stal-
lungen gleich nebenan,
unbeschränkte Parkplät -
ze. Dazu kam ein neu drai-
nierter Springplatz. Aber
der Charme der Hauser-
matte am See, mit der
schönen Aussicht auf den
Pilatus, war verloren.
Nach dem CSI von 1979
wurde auf der Allmend 14
Mal um Nationenpreis-
Ehren geritten – die
Schweizer gewannen
erstmals wieder 1992. Da-
nach siegte die Schweiz in
Luzern auch noch 2000.
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Vor bald zehn Jahren fand der letzte Concours Hippique Luzern statt. Es war genau
der 60. Concours, der 52. internationale und der 42. mit einem Nationenpreis. Mit
dem CSIO Luzern von Anfang Juli 2006 endete eine fast 100-jährige Tradition.

Standpunkt

Die Luzerner Allmend. Foto: Dirk Caremans
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